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DAS MENSCHLEIN MATTHIAS

Verlag Rascher & Cie., Zürich

12. (Jottfetsung

Sin Me,fem Sage füllte fie fiel) toirttidj in ihrer

übermächtigen Slot bi,S an ben SRanb bei 33eir-

3toeiflung getrieben, faum mef)r fähig, ben ge-

fd)äftlidjen Sortommniffen orbentlid) ftanbgu-

halten. ©S hatte fogar bereits einen fd)arfen Qu-

fammenftoß 3toifdjen if)r unb ber erften 2IuS-

rüfte.rin gegeben, bei bem fiel) S3rigitte gegen ihre

fonftige befdjeibene SIrt 311 überheblicher 23eto~

rrung ihrer Selbftänbigfeit hinreisen lieg unb

bie „©rfte" faft banbgreiflidj 311m SJtufterjimmer
hinausjagte, ©er 93orfalI towirbe bem Slmeritaner

gemelbet unb baS SJtufterfräuIein mit einem be-

fd)ämenben SîertoeiS bebadjt, ber fie bollenbs. aus
bem ioäuSd)en brachte. Stiebergefchmettert ent-

gegnete fie, toenn es fo ftehe, toolle fie lieber

gleich "für gan?" fyeierabenb madjen, toorauf beir

junge Ißrtngipal nodj erheblich fatter 3urücfgab:
„Sßie'S «Ahnen beliebt!"

60 toar fie fdjon mehrmals aus öerftiegen-
heiten ber ©inbitbung abgeftüsest unb mit biu-
tenber Seele liegen geblieben. Seit jeneir 93Tit-

tagSftunbe, in toeld)er ber geicfjner nach ihrer
feften Ueberjejugung um ihre A)anb anhielt,
tonnte fid) S3rigitte 33öfji felbft nicf)t mehr, ©ar-
über innren fd)on einige SBodjen bexfloffen. Sie
glaubte mit gaig, fid) getoiffenhaft prüfen ?u

müffen, benn ber überrafdjen.be SIntrag hatte

ihren Äebtag 3erfprengt, aus bem ©eleife getoor-
fen. guerft toar fie in einem ©efühl Iniiben

Triumphes 3U ihrem Sidjtoager gelaufen, ber bie

9Iadjrid)t jtoar mit gebuifrenbem Reifet auf-
nahm, bann aber bie Vorteile einer foldjen £jei-
rat unb 93erl"Danbtfd)aft ertoog unb bec 33ertotrr-
ten energifd) 3ufprad), troßbem er fur? bother
nod) feinem berben ©enoffen ©emporte bas SDort

gerebet hatte.
©ite( gemadjt, legte fie fid) im ©eift beireits

ben Stamen SJtabame Oberhöger bei, belawfcßte

ben itlang, erprobte fein ©etoidjt, inbem fie ihn

mit anberen berglicf); fie ftetlte fid) ben 9teib, bie

Slufregung ber 23(eid)emäbd)en bor, befonberS

am Sage ber §od)3eit, toenn fie im toeißen Sei-
benfteib unb Schleier burd) bie fpaliejrbitbenbe

Neugier ?ur iTtrdje fuhr. Söetd) eine ©rheb.ung

aus jahrelanger Sidjmadj! Unb toaS nidjt nod)

mehr? SBurbe nidjt bor aller Slugen bie ©eicedj-

tigfeit ihrer Sache ertoiefen unb fiel nidjt, toeit

über ben Sag hinaus, ein fiid)t auf all bie ©nt-
toürbigten ihres ©efcfjledjts, bie für immer im

Sd)atten leben fotlten, itoeft fie einmal in be,r

Sonne 311 toarm getoorben toaren!

©iefer Ajodjmut lieg bie Sfrmfte lange nidj-t

loS. Sie fd)uf in ber ^ßhantafie unermüblid) neue

23itber ber ©enugtuung unb fteigerte ihr Selbft-
gefüljl fo hod), bag fie insgeheim fc!)ori mit ben

bornehmften 93ü;cgerSfrauen berfehrte. Ob fie

bas aud) in SBirl'lidjfeit bermod)te? So fcl)üd)tern

toar fie ja längft nidjt mehr, fie hatte nid)t um-
fonft ben Umgang mit großen ©leidjefjerren.ge-
noffen. Unb toenn aud) für eine fdjüdjte Sage-
löhnerin biet IDTut ba?u gehörte, es bon t)eut auf

morgen ettoa eineic Stabträtin gteid)3Utun, fie

toollte fid) getoiß reblidje SJTübe geben, bamit ihr
SÖTann fid) ihrer niemals ünb nirgenbS 3U fd)ä-

men brauchte. Sd)on bamalS hatte fie baS ihr be-

zeichnete toauS in loom in âlugenfdjein genom-
men unb Stunben bamit betbradjt, toie es ringe-
fahr ein?urid)ten toäice. ©ines eigenen iijaufeS

freie SBalterin, ©rtoäßlte eines berühmten Sftan-
neS unb glücflicfje SDTutter, bie baS geliebte iAinb

in lauter ffreube baben, gebanîenboll auftoärts
leiten tonnte... toaS gab eS nod) Roheres auf
©rben? Oh/ toie mußte fie nun bem trnmmel

bauten, ber il)|c bie Alraft gab, fid) felber treu 311

bleiben, ihren Sßert burd) alle SInfedjtungen beS

fieibeS unb ber Seele $u betoahren! 3Bar fie je

gefallen, fo hatte fie fid) burd) bitteres öerfagen
toieber erhoben, geugniS abgelegt bon Selbftbe-
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An diesem Tage fühlte sie sich wirklich in ihrer

übermächtigen Not bis an den Nand der Ver-
zweiflung getrieben/ kaum mehr fähig/ den ge-

schäftlichen Vorkommnissen ordentlich standzu-

halten. Es hatte sogar bereits einen scharfen Zu-
sammcnstoß zwischen ihr und der ersten Aus-
rüste.cin gegeben, bei dem sich Brigitte gegen ihre

sonstige bescheidene Art zu überheblicher Veto-

nung ihrer Selbständigkeit hinreißen ließ und

die „Erste" fast handgreiflich zum Musterzimmer
hinausjagte. Der Vorfall wurde dem Amerikaner

gemeldet und das Musterfräulein mit einem be-

schämenden Verweis bedacht, der sie vollends aus
dem Häuschen brachte. Niedergeschmettert ent-

gegnete sie, wenn es so stehe, wolle sie lieber

gleich „für ganz" Feierabend machen, worauf der

junge Prinzipal noch erheblich kälter zurückgab'

„Wie's Ihnen beliebt!"
So war sie schon mehrmals aus Verstiegen-

heilen der Einbildung abgestürzt und mit blu-
tender Seele liegen geblieben. Seit jener Mit-
tagsstunde, in welcher der Zeichner nach ihrer
festen Ueberzeugung um ihre Hand anhielt,
kannte sich Brigitte Bölsi selbst nicht mehr. Dar-
über waren schon einige Wochen verflossen. Sie
glaubte mit Fug, sich gewissenhaft prüfen zu

müssen, denn der überraschende Antrag hatte
ihren Lebtag zersprengt, aus dem Geleise gewor-
sen. Zuerst waic sie in einem Gefühl wilden
Triumphes zu ihrem Schwager gelaufen, der die

Nachricht zwar mit gebührendem Weisel auf-
nahm, dann aber die Vorteile einer solchen Hei-
rat und Verwandtschaft erwog und der Verwirr-
ten energisch zusprach, trotzdem er kurz vorher
noch seinem derben Genossen Gemperle das Wort
geredet hatte.

Eitel gemacht, legte sie sich im Geist bereits
den Namen Madame Oberholzer bei, belauschte

den Klang, erprobte sein Gewicht, indem sie ihn

mit anderen vergliche sie stellte sich den Neid, die

Aufregung der Bleichemädchen vor, besonders

am Tage der Hochzeit, wenn sie im weißen Sei-
denkleid und Schleier durch die spaliechildende

Neugier zur Kirche fuhr. Welch eine Erhebung

aus jahrelanger Schmach! Und was nicht noch

mehr? Wurde nicht vor aller Augen die Gacech-

tigkeit ihrer Sache erwiesen und siel nicht, weit
über den Tag hinaus, ein Licht auf all die Ent-
würdigten ihres Geschlechts, die für immer im

Schatten leben sollten, weil sie einmal in der

Sonne zu warm geworden waren!

Dieser Hochmut ließ die Ärmste lange nicht

los. Sie schuf in der Phantasie unermüdlich neue

Bilder der Genugtuung und steigerte ihr Selbst-
gefühl so hoch, daß sie insgeheim schon mit den

vornehmsten Bürgersfrauen verkehrte. Ob sie

das auch in Wirklichkeit vermochte? So schüchtern

war sie ja längst nicht mehr, sie hatte nicht um-
sonst den Umgang mit großen Bleicheherren ge-
nossen. Und wenn auch für eine schlichte Tage-
löhnerin viel Mut dazu gehörte, es von heut auf

morgen etwa einer Stadträtin gleichzutun, sie

wollte sich gewiß redliche Mühe geben, damit ihr
Mann sich ihrer niemals und nirgends zu schä-

men brauchte. Schon damals hatte sie das ihr be-

Zeichnete Haus in Horn in Augenschein genom-
men und Stunden damit verbracht, wie es unge-
fähr einzurichten wäre. Eines eigenen Hauses

freie Walterin, Erwählte eines berühmten Man-
nes und glückliche Mutter, die das geliebte Kind
in lauter Freude baden, gedankenvoll aufwärts
leiten konnte... was gab es noch Höheres auf
Erden? Oh, wie mußte sie nun dem Himmel
danken, der ihr die Kraft gab, sich selber treu zu

bleiben, ihren Wert durch alle Anfechtungen des

Leibes und der Seele zu bewahren! War sie je

gefallen, so hatte sie sich durch bitteres Versagen
wieder erhoben, Zeugnis abgelegt von Selbstbe-
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gerrf.cgung, Opfermut, SJtutterliebe ©enige Boge,
©oidjen ruur nod), bann burfte niemanb megr mit
Ringern auf fie.jeigpn, toar itjr Stame toieber

mafettog, bie ©gre biefer ©elt gerettet.

60 fieberte eg in if)rem toten burcl) Stadjt unb

Sag, im Braam unb ©adjen.

2I6er 6atb traten ©djattenbitber gerbor, erft
nur 23eforgniffe, bie ben ©rnft beg Stntragg 6e-

trafen. 3Bot)t tonnte fie ben Slugenblid beg 23er-

fpredjeng 311 jeber Seit geraufbefcgtoören unb

nadifügten, bag bie bamaligen ©orte beg 3eidj-
nerg einer toagrgaften Ouette entfprangen. @e-

toig, if)re Stot unb ©infamfeit, an ber er boef)

bie größte ©djulb tinug, toar igm ju fersen ge-

gangen. Ob aber bie ebte Regung ftanbfjiett im

©irbet feiner Baunen, feiner teiefjtfinnigen ©e-
pflogentjeiten? 23rigitte hatte fgm feittjer nid)t
mieber 2tug' in 2tug' gegenübergeftanben, fid)

audj gar nidjt getraut, eine jtoeite Begegnung
f)erbei3ufüf)reu obere if)n brieftirf) 311 fragen, trie
er feine Slbfidjt toatje machen tootle, ©ad fdjtoer-
toiegenbe ©ort tag fidjetnbar 3toifcf>en ignen toie

ein ©tücf Beben, bad ber Stagrung entbehrt,
langfam ginfiedjt unb enbtid) fdjtoinbet, alg fei
eg nie getoefen. ©ie modjte fie bem trauen, ber

fie fd)on einmal fdjmägtid) betrog? —

g,ulet3t tarnen bie fd)me;03ti.d)ften gtoeifet: fie

3erftorten bie 3ttufi,onen einer gtücfliid>en ©ge.

tèjatte fie benn bergeffen, toie ber 2)1 ann be-

fcfjaffen toar, bem fie ©efägrtin fein toottte? ©r,
ein (Spieler unb Printer, im ©umpf alt getoor-
ben, Pom Sätjjorn befeffen, follte bie ijjanb auf
fie unb if)|c Jtinb legen? ©er bürgte itjr benn

bafür, bag er biefem ein tiebebolter, ad>tengtoer-
ter 23ater toerben modjte? ©ag ©egenteil tonnte

eintreffen. SJtatttjiag, ber heute fd>on im Banne
beg fettfamen Sîtanneg ftanb, mugte bietteidjt

oeuge gägtidjer ©jenen fein, ben 23nter alg tar-
menben, getoatttätigen Brunfenbotb fennen teir-

nen unb babei felber unheilbaren ©djaben net)-

men. ©abor tonnte fie bag ttigb nicf)t betoatjren.
©te toar ja 311 fdjtoang, ihr eigen ©ut unb Blut
bor ben Streichen beg SJtanneg 31t fdjügen, ber

niematg 2td)tung nod) Biebe jum Städjften
tannte. Stur tinbifd>e Bermeffengeit burfte fid)
bie J?.raft 3utrauen, fotd> eine Perlotterte ©eete

311 retten, guten ©erfen jujufügren, ohne bag fie

ein toblidjeg ©tauen bor ber eigenen Bergangen-
fjeit erfaßte...

Stein, boppelteg, breifad)eg Berberben lauerte
in biefer ©ge, 3U be;c fie aug ©itelfeit unb ©gr-
fudjt bie ipanb bieten toottte! ©iefer SJtann

tonnte fie aud) nicht „egrtidj" madjen bnburd),
bag er bon Steidjtg toegen ©atte unb Bater bieg.

3m 2tnfturm fotdjer ©ebanfen bergag fie ben

'©tel SJtabame, ben ioodjjeitgtoagen, bag jgaug

jur „Sommerau" unb ben btinben Steib ber

Blekgerinnen. ©u;cd) 2tad)t unb Bag, im Braum
unb ©adjen aber toedjfellen bie Bilber bon 3a
unb Stein, ihre ©eete toar mit itrieg überwogen,
ber mütjfam errungene triebe, bie ©aat fdjlidj-
ter ©elbftbefdjeibung bernidjtet. —

iîu;c3 bor bem erfegnten fjjeierabenbjeidjen tarn
ber ©effinatcur in ben grogen ©aal, um ben

toetterfunbigen SJtifter ©reen 311 befragen, ber

gerabe am TÇenfter ftanb unb auf ben fjjriebgof
hinüberbtidte. ©eil einigen Bagen hatte er bort
unten audj ein ©tab, bag ihn anging — i()n unb
alte feine Untergebenen, ©g gehörte bem jugenb-
lidjen fyergger Blotfdj, ber, ein Opfer ber ge-
liebten Berge, feine toaggatfige i?letterfud)t mit
bem Beben bejahten rnugte. ©er ©gef hatte ben

©efägrten, bie 2fbteitung igren ©pagmadjer ber-
toren, ber eg fo trefflid) berftanb, biefen ©ftaben-
jtoinger in eine 2trena ber ^eiterfeit ju bertonn-
beln. SJtifter ©reen braudjte jeljt bor feinem
©egabernaef megr auf ber tout 3U fein, feine
Branbrebe auf „biefe etenbe grüne Summe-
jungeftreipge" megr 311 galten; eg fanb feine
„©peifung ber ffünftaufenb" mit fliegenben
©urftfdjeiben mehr ftatt, ber ©ü;cbe beg ©gefg
tourbe fein Bein megr gefteCft — allein ber 6e-
gen biefer Botmägigfeit toar gering, ©ag merf-
ten bie (adjfüdjtigen SJtäbdjen audj, toenn fie ben

brummigen „SJUfdjter" fo toegmütig am 3'enfter
ftegen fagen, alg mügte e;r feinem ffreunb unb
©iberfadjer im ©rab eine Brüd'e jum Beben
bauen, ©ann unterbrüeften fie igr ©efid)er unb
teilten feine Brauer um bag berftummte luftige
3'tôtfçgidjen.

tjjerr Obepgotjer flopfte ihm bon hinten auf
bie ©djutter, toobon 2)tifter ©reen erfegraf, atg

gätte ign toirftidj ein Boter berührt. Offenfidjt-
lieg toar er fdjtoe;r enttäufdjt, ftatt beffen nur ben

tebenben ©effinateur ju erbtiefen, ©r fagte un-
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herrschung, Opfermut, Mutterliebe Wenige Tage,
Wochen nur noch, dann durfte niemand mehr mit
Fingern auf sie,zeigen, war ihr Name wieder

makellos, die Ehre dieser Welt gerettet.

So fieberte es in ihrem Hi.cn durch Nacht und

Tag, im Traum und Wachen,

Aber bald traten Schattenbilder hervor, erst

nur Besorgnisse, die den Ernst des Antrags be-

trafen, Wohl konnte sie den Augenblick des Ver-
sprechens zu jeder Feit heraufbeschwören und

nachfühlen, daß die damaligen Worte des Zeich-
ners einer wahrhaften Quelle entsprangen, Ge-
wiß, ihre Not und Einsamkeit, an der er doch

die größte Schuld trug, war ihm zu Herzen ge-

gangen. Ob aber die edle Negung standhielt im
Wirbel seiner Launen, seiner leichtsinnigen Ge-
pflogenheiten? Brigitte hatte ihm seither nicht
wieder Aug' in Aug' gegenübergestanden, sich

auch gar nicht getraut, eine zweite Begegnung
herbeizuführen odeic ihn brieflich zu fragen, wie

er seine Absicht wahr machen wolle. Das schwer-

wiegende Wort lag scheinbar zwischen ihnen wie
ein Stück Leben, das der Nahrung entbehrt,
langsam hinsiecht und endlich schwindet, als sei

es nie gewesen. Wie mochte sie dem trauen, der

sie schon einmal schmählich betrog? —

Zuletzt kamen die schmerzlichsten Zweifel: sie

zerstörten die Illusionen einer glücklichen Ehe.

Hatte sie denn vergessen, wie der Mann be-

schaffen war, dem sie Gefährtin sein wollte? Er,
ein Spieler und Trinker, im Sumpf alt gewor-
den, vom Jähzorn besessen, sollte die Hand auf
sie und ihr Kind legen? Wer bürgte ihr denn

dafür, daß er diesem ein liebevoller, achtenswer-
ter Vater werden mochte? Das Gegenteil konnte

eintreffen, Matthias, der heute schon im Banne
des seltsamen Mannes stand, mußte vielleicht
Zeuge häßlicher Szenen sein, den Vater als lär-
inenden, gewalttätigen Trunkenbold kennen lpc-
nen und dabei selber unheilbaren Schaden neh-

men. Davor konnte sie das Kind nicht bewahren,
Sie war ja zu schwach, ihr eigen Gut und Blut
vor den Streichen des Manne.s zu schützen, der

niemals Achtung noch Liebe zum Nächsten
kannte. Nur kindische Vermessenheit durfte sich

die Kraft zutrauen, solch eine verlotterte Seele

zu retten, guten Werken zuzuführen, ohne daß sie

ein tödliches Grauen vor der eigenen Vergangen-
heit erfaßte,..

Nein, doppeltes, dreifaches Verderben lauerte
in dieser Ehe, zu der sie aus Eitelkeit und Ehr-
sucht die Hand bieten wollte! Dieser Mann
konnte sie auch nicht „ehrlich" machen dadurch,
daß er von Rechts wegen Gatte und Vater hieß.

Im Ansturm solcher Gedanken vergaß sie den

Titel Madame, den Hochzeitswagen, das Haus
zur „Sommerau" und den blinden Neid der

Vleicherinnen. Durch Nacht und Tag, im Traum
und Wachen aber wechselten die Bilder von Ja
und Nein, ihre Seele war mit Krieg überzogen,
der mühsam errungene Friede, die Saat schlich-
ter Selbstbescheidung vernichtet. —

Kucz vor dem ersehnten Feieräbendzeichen kam

der Dessinateur in den großen Saal, um den

wetterkundigen Mister Green zu befragen, der

gerade am Fenster stand und auf den Friedhof
hinüberblickte. Seit einigen Tagen hatte er dort
unten auch ein Grab, das ihn anging — ihn und
alle seine Untergebenen, Es gehörte dem jugend-
lichen Fergger Flotsch, der, ein Opfer der ge-
liebten Berge, seine waghalsige Klettersucht mit
dem Leben bezahlen mußte. Der Chef hatte den

Gefährten, die Abteilung ihren Spaßmacher vor-
loren, der es so trefflich verstand, diesen Sklaven-
Zwinger in eine Arena der Heiterkeit zu verwan-
dein. Mister Gceen brauchte jetzt vor keinem

Schabernack mehr auf der Hut zu sein, keine

Brandrede auf „diese elende grüne Dumme-
jungestreiche" mehr zu halten: es fand keine

„Speisung der Fünftausend" mir fliegenden
Wurstscheiben mehr statt, der Würde des Chefs
wurde kein Bein mehr gestellt — allein der Se-
gen dieser Botmäßigkeit war gering. Das merk-
ten die lachsüchtigen Mädchen auch, wenn sie den

brummigen „Mischter" so wehmütig am Fenster
stehen sahen, als müßte e^c seinem Freund und
Widersacher im Grab eine Brücke zum Leben
bauen. Dann unterdrückten sie ihr Gekicher und
teilten seine Trauer um das verstummte lustige
Flötschchen.

Herr Oberholzer klopfte ihm von hinten auf
die Schulter, wovon Mister Green erschrak, als
hätte ihn wirklich ein Toter berührt. Ofsensicht-
lich war er schwer enttäuscht, statt dessen nur den

lebenden Dessinateur zu erblicken. Er sagte un-
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f)6f(id) genug, feinetmegen möge eS ben torn-
menben Sag ^agen Ijageln unb ben ganzen ffeft-
Sauber in ben ©ee fdjmemmen. Darauf entfpann
fid) simifdjen if)nen ber üblidje SBettftreit über

engtffdje unb fcf)toei3erifcf)e Starrheiten. Sep ge-
franfte ©ibgenoffe I)iej3 bie ©nglanber aufge-
bunfene f3fefferfade, benen mob! halb einmal
bie 9tal)tc planen mürben, mäbrenb SJlifter ©reen
bie ©djmeiser ebenfo jartfffifjtenb bie „©tad-
f'nedjte bon ©uropa" benamfte. -33om Slllgemei-
nen famen fie balb ins ißepfönlidje. Sluf bie

freunbltdje ©inlabu.ng beS geldjnerS, balbmöglidj
bas 33ûnbel 3,11 fdjnüren, ben efettjaften 3ßf)iSfl)
lieber brüben su faufen, ertoiberte SJtifter ©reen,
er marte nur nod) auf Obermeisers ifjod^eit, bon
ber ief3t fo biet gefprodjen toerbe: biefen fönig-
ltd)en ©paff möid>te er fid) nid)t entgel)en laffen.
Damit fmtte er bie tlacberinnen auf feiner ©eite.

Der Deffinateur, bem eS fd)on lang in 5>än-

ben unb Hüffen gpamfelte, fpil3te unbeimlid) bie

Obren, ftiefs eine fad'grobe 33ermünfdjung auf
bas bummej pßeibSgesüdjt auS unb berfdjmanb
toutfidjnaubenb in feinem ifäfig. Das SSlut flieg
il)m PeUjeerenb ins fjirn, als er auf ben 33er-

badjt fam, bie Jungfer im Sftuftepsimmer formte
baS elenbe ©etoäfd) aufgebracht baben. 3Ber an-
berS benn? ©in gmeifel mar einfad) auSge-
fdfloffen.

Sie matte fid) bemnad) fred) mit einem hei-
ratSberfpredjen gebrüftet, ifin bor aller SBelt be-

reitS an ben Sßagen gefpannt, um il)m fo, gans
bucd)trieben, ben Ißfaffenfegen absuliften. 3n
feinem fjunggefellenbünfel faf) er barin bie

ärgfte, if)m je miberfafjrene ©djjmadj. Sticht bon

fern 30g er ben guten ©tauben ber ©djmäherin
in 33etrad)t; feine ©ebanfen maren nur nod) auf
eine sünftige fuïfr gepidjtet.

Diefer gmifdjenfall blieb SSrigitte 33öl)i ber-
borgen. 2Ils eS flehen fdflug, madjte fie fiel)

fcfjnell auf ben SBeg nad) ffaufe, ol)nemin genug-
fam gebudt buircf) bas germürfniS nxit ber ,,©t-
ften" unb ben fdfarfen 33ermeiS beS ifkinsipals,
bep imr fdjier bas hers abbrüdte. 2Bie übel matte

ü)r ba bie Äeibenfdjaft, ber ffodjmut mitgefpielt.
Den gurüftungen sum ffefte, bie imr unmill-

fürlidj inS Sluge fielen, fdjenfte fie feine 33eacfj-

lung, imr ©inn Fung nicht rnemr an flaggen unb

itranggeminben. Stun empfanb fie eS fogar als

eine Äaft, baß morgen bie ©djmefter mit ben

ifinbern nad) Sreuftabt fommen motlte, um, mie

fie bepföbnlidj fdfrieb, bei bem groffen Sfugen-

fdjpnauS mieber einmal ben lieben ÜDtatthieSle

SU betrad)ten, nad) bem aud) il)te Einher baS

ffcimmel) matten. Der fanfte 23rief lieff burdj-
bilden, baff 33rigittaS giänsenbe SfuSfidjten be-

reitS bis sum ©upf gebrungen maren unb bort

gans befonberS aufflcfcenb gemirft batten. 33er-

fteljt fid), eine eigenl)aufige, feibengefüttere 9Jta-

bame Öberbolser, bie jeben ïag meï)r ffünffrcmf-
1er aus ber ©djatulle greifen fonnte als bie 2ßir-
tin sum ©upf ©er aus bem SJtift, mollte gebät-

fdjelt fein, unb menn fie seïjnmal ©djmefter f)ief3

93rigitte begriff ben 2Banbel beS fcfjmefterlichen

Wersens. Der fiiebeSfraftmeffer fdjnetlte in bie

höbe, ber ©djanbfted fdjien getilgt. Sßiefo? 9tod)

mar ja fein ©elbfad barauf gefallen. Unb mit ber

„gtänsenben 3IuSfirf)t" fdjrumpfte bann Sldjtung
mie fiiebe mieber sufammen su einem matten

fyeuerlein, baran man faum bie gaijse mannen
mod) te.

3m ©eben marf fie baS alles meit bon fid), eS

taugte nidjts, fonnte ibre Siebe nur ablenfen bon
bem einsigen 2Befen, bem fie fjffam.

ûïïtattïjiaS ermartete bie SJlutter in aller @e-

mütSrube. ©r batte siuar ben gansen Regentag

einfam in ber ©tube subpingen muffen. DaS mar
bei meitem nid)t fo bergnüglidj, als mit bem 33a-

ter auf ben gnfdjfang su sieben.

Slber auf bie forage, ob iljm bie geit lang ge-
morben fei, fd>üttelte er berneinenb ben i^opf.
©S gab jel3t fo biel su finnieren. ©tunbenlang
fonnte er bon ber ©rinnerung sebren unb ißläne
fdjmie.ben, med faft jebep 2ug neues, midjtigeS
©rieben brachte. Um eS für alle gelten feftsubal-
ten, batte er ein 33ilberbudj su malen begonnen,
bie 331eidje, bie ©djifflänbe, bie iffafenmauer,
ben fieudjtturm, bas gnfdjerboot, ben 33ater mit
ber Slngelrute anfd>aulid) aiufgegeldjnet unb mit
fübnen färben auSftaffiert. 3Bo bie 33ilbfpaft
nid)t auSreidjte, fam ba.S gefdjriebene Sßort bem

SöerftänbniS su £ulfe. ©o maren berfcblebene ©or-
ten ffüfdje unb (Schmetterlinge bargeftellt unb

glüdlidjenmeife buridj Untepfd)riften gefennseid)-

net; auf ber hafenmauer gab eS ein menfd)en-

änli^es Söefen in fnienber ©tellung: baS mar
aber feineSmegS ber Slngftmeier 331attl)iaS, fon-
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höflich genug, seinetwegen möge es den kom-

wenden Tag Katzen hageln und den ganzen Fest-
zauber in den See schwemmen. Darauf entspann
sich Mischen ihnen der übliche Wettstreit über

englische und schweizerische Narrheiten. Der ge-
kränkte Eidgenosse hieß die Engländer aufge-
dunsene Psefsersäcke, denen wohl bald einmal
die Nähte platzen würden, während Mister Green
die Schweizer ebenso zartfühlend die „Stall-
knechte von Europa" benamste. Vom Allgemei-
nen kamen sie bald ins Persönliche. Auf die

freundliche Einladung des Zeichners, baldmöglich
das Bündel zu schnüren, den ekelhaften Whisky
lieber drüben zu saufen, erwiderte Mister Green,

er warte nur noch auf Oberholzers Hochzeit, von
der jetzt so viel gesprochen werde: diesen könig-
lichen Spaß möchte er sich nicht entgehen lassen.

Damit hatte er die Lacherinnen auf seiner Seite.
Der Dessinateur, dem es schon lang in Hän-

den und Füßen gramselte, spitzte unheimlich die

Ohren, stieß eine sackgrobe Verwünschung auf
das dumme Weibsgezücht aus und verschwand

wutschnaubend in seinem Käfig. Das Blut stieg

ihm verheerend ins Hirn, als er auf den Ver-
dacht kam, die Jungfer im Musterzimmer könnte

das elende Gewäsch aufgebracht haben. Wer an-
ders denn? Ein Zweifel war einfach ausge-
schlössen.

Sie hatte sich demnach srech mit einem Hei-
ratsversprechen gebrüstet, ihn vor aller Welt be-

reits an den Wagen gespannt, um ihm so, ganz
durchtrieben, den Pfaffensegen abzulisten. In
seinem Iunggesellendünkel sah er darin die

ärgste, ihm je widerfahrene Schmach. Nicht von

fern zog er den guten Glauben der Schwätzerin
in Betracht) seine Gedanken waren nur noch auf
eine Zünftige Abfuhr gerichtet.

Dieser Zwischenfall blieb Brigitte Böhi ver-
borgen. Als es sieben schlug, machte sie sich

schnell auf den Weg nach Hause, ohnehin genug-
sam geduckt durch das Zerwürfnis mit der „Er-
sten" und den scharfen Verweis des Prinzipals,
der ihr schier das Herz abdrückte. Wie übel hatte

ihr da die Leidenschaft, der Hochmut mitgespielt.
Den Zurüstungen zum Feste, die ihr unwill-

kürlich ins Auge fielen, schenkte sie keine Beach-

tung, ihr Sinn hing nicht mehr an Flaggen und

Kranzgewinden. Nun empfand sie es sogar als

eine Last, daß morgen die Schwester mit den

Kindern nach Treustadt kommen wollte, um, wie

sie versöhnlich schrieb, bei dem großen Augen-
schmaus wieder einmal den lieben Matthiesle
Zu betrachten, nach dem auch ihre Kinder das

Heimweh hätten. Der sanfte Brief ließ durch-

blicken, daß Brigittas glänzende Aussichten be-

reits bis zum Gupf gedrungen waren und dort

ganz besonders aufklärend gewirkt hatten. Ver-
steht sich, eine eigenhausige, seidengefüttere Ma-
dame Oberholzer, die jeden Tag mehr Fünffräak-
ler aus der Schatulle greifen konnte als die Wir-
tin zum Gupf Eier aus dem Mist, wollte gehät-
schelt sein, und wenn sie zehnmal Schwester hieß!

Brigitte begriff den Wandel des schwesterlichen

Herzens. Der Liebeskraftmesser schnellte in die

Höhe, der Schandfleck schien getilgt. Wieso? Noch

war ja kein Geldsack darauf gefallen. Und mit der

„glänzenden Aussicht" schrumpfte dann Achtung
wie Liebe wieder zusammen zu einem matten

Feuerlein, daran man kaum die Füße wärmen
mochte.

Im Gehen warf sie das alles weit von sich, es

taugte nichts, konnte ihre Liebe nur ablenken von
dem einzigen Wesen, dem sie zukam.

Matthias erwartete die Mutter in aller Ge-

mütsruhe. Er hatte zwar den ganzen Regentag
einsam in der Stube Zubringen müssen. Das war
bei weitem nicht so vergnüglich, als mit dem Va-
ter aus den Fischfang zu ziehen.

Aber auf die Frage, ob ihm die Zeit lang ge-
worden sei, schüttelte er verneinend den Kopf.
Es gab jetzt so viel zu sinnieren. Stundenlang
konnte er von der Erinnerung Zehren und Pläne
schmieden, weil fast jeder Tag neues, wichtiges
Erleben brachte. Um es für alle Zeiten festzuhal-

ten, hatte er ein Bilderbuch zu malen begonnen,
die Bleiche, die Schifflände, die Hafenmauer,
den Leuchtturm, das Fischerboot, den Vater mit
der Angelrute anschaulich ausgezeichnet und mit
kühnen Farben ausstaffiert. Wo die Bildkraft
nicht ausreichte, kam das geschriebene Wort dem

Verständnis zu Hilfe. So waren verschiedene Sor-
ten Fische und Schmetterlinge dargestellt und

glücklicherweise durch Unterschriften gekennzeich-

net) auf der Hafenmauer gab es ein menschen-

änliches Wesen in kniender Stellung: das war
aber keineswegs der Angstmeier Matthias, son-

244





bem bet* Setter j\onrab bom ©upf aim fuxrîjt-
famer, neibifdjet gufcfjauer, ein bebauernstoerter

3utücfgeBIie6enet Sropf, ber nlrgenbg babel fein

burfte unb aïïe St)rannenmacf)t eingebüßt f)atte.

Audi bie Sasgotte toax bn bereinigt : fie mncf)te

fürdjterlidje Augen, toetl ihr Slattßiam einen Sie-
fenßecßt überreichte, bor bem ficf) bie Heine ff-rlba
hinter bem Socf ber Slutter berftecfen mußte.
3n alten bie.fen ©arftellungen tarn aber aim über-

ragenbe ©rfcßeinung ber Sater mit feinen fcffo-

nen Attributen bor, toaßrenb bie Stutter nur
einmal gang unfcßelnbar an einem fyenfter ber

Steicfie auftauchte.

Srigitte betrachtete bam îinbtidjc ©piel mit
bitterer ©Iferfucßt. ©m berriet ihr, trot) ber 5}arm-
lofigteit, beuttief) genug, mag bie Seele bem itna-
ben am tiefften betoegte. Une;efcf)öpftid) toar Slat-
tßtam in ffragen, bie ben Sater betrafen, unb

jebem SBort, bam biefer an ben steinen toanbte,
betoaßrte ber treu (id) im ©ebäcßtnlm. Act), töte

beglüeft fabelte er ber Stutter bon ben Sootö-
fahrten bor, ju benen fie nu;c mit gaubern unb

©djaubern ihre ©tntollllgng gab. ©le abenbüeßen

©pajiergange am ©eeufer ober nach ©t. Anna-
fiäjloß am Serge, 311 benen er fie eßebem brängte,
galten ihm nicht mehr biet, ©te tonnte Ißn faft
nur nodf mit Hecferblffen beglüefen unb gefügig
madjen. 2B;te bu;rfte bam benn in ©ottem Samen
gefdfeßen! S3am mußte fie tun, um 311 berhüten,
baß ihr fein ^erg gänslich entriffen tourbe? 3ßr
itinb, ihr eingigeö, alleinigem Eigentum! ©ie toar

fd)on oft in bie ünle gefunten unb hatte beten

gelernt, ohne jebod) einen rechten Sroft babei 311

finben.
Stattßlam entzog fiel) mehr unb mehr ißcen

gärtlichteiten, nadj betten er auf bem Serg ftetö
ein fo innigem Sertangen trug. Siel 311 aufgeregt,
furchtfam toarb fie jet3t um feine Hiebe, fie büßte

ihn minutenlang auf ben Stunb, bis ihm ber

Atem aumgitig, fie bxübftc ihn berjtoeifelt an ihre

Stuft unb toeinte baset, fo baß em ihm angft unb

bange tourbe. Auel) foult befrembete ihn ihr ©c-
baren, ©ie faß oft fo gebanfenbertoren bor ihrer

©aumarbeit, fperrte untolffentlicß Stunb unb Au-
gen auf, feufste obex fpraid) bor ficf) hin unb be-

gann bann plöttlid) toieber auf Sob unb Heben 311

nahen, ©em 9tad)tm tonnte fie erft recht nicht sur
Süße fommen. ©r horte ihr ©tö|fien im Ißnlb-

fdjlummer ober to ad) te auf bon ben Setoegun-

gen ihrem frieblofen ilörperm. ©acuta fehnte er

fiel) natf) einem eigenen Sett, bam if)m boef) nur
ber Sater geben tonnte, ©er befaß unerfrf)öpf-
ließe ©eßaße. ©ogar ein fßaum tonnte er taufen.
Slit SBoßlgefatlen holte Stattßlam alle Safen-
lang ein ©djrnetterlingmneh fotoie eine Sotani-
fiertxommel ïjerbor, bie ihm ber Sater fûqllcf)
gefeßenft hatte. — 9telicf>, ftart unb luftig toar

biefer, bie Stutter bagegen arm, feßtoaeß unb

traurig, ©ie ßatte toenig 311 befehlen, unb fetten
nahm- ein ©roßer ben Sont bor ißr ab.

(Wörtfe^ung folgt.)

Gekreuzigter! Hoch ragst du auf in mir.

Dein Antlitz neigt sich stumm in Qual und Not.

Ich bin dein Golgatha, dein Kreuzestod;

mein armes Leben blutet weh aus dir.

Saffian Du stirbst um mich. Ein Sterben tausendfach.

Ich schlug dich selbst ans harte Marterholz.

Julie Weidentnann Ich hasste Dulden, liebte eignen Stolz,

bis sich mein tiefstes Wesen an dir brach.

Nun flamme, Kreuz! Durchschiittre mich, du Licht!

Gekreuzigter, ich schreite deinen Gang.

Und wie ich dich erlebe, abgrundbang,

schau ich erlöst dein ewig Angesicht.
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dem der Vetter Konrad vom Eupf als furcht-
sanier, neidischer Zuschauer, ein bedauernswerter

Zurückgebliebener Tropf, der nirgends dabei sein

durfte und alle Thrannenmacht eingebüßt hatte.

Auch die Basgotte war da verewigt: sie machte

fürchterliche Augen, weil ihr Matthias einen Nie-
senhecht überreichte, vor dem sich die kleine Frida
hinter dem Rock der Mutter verstecken mußte.

In allen diesen Darstellungen kam aber als über-

ragende Erscheinung der Vater mit seinen schö-

nen Attributen vor, während die Mutter nur
einmal ganz unscheinbar an einem Fenster der

Bleiche auftauchte.

Brigitte betrachtete das kindliche Spiel mit
bitterer Eifersucht. Es verriet ihr, trotz der Harm-
losigkeit, deutlich genug, was die Seele des Kna-
ben am tiefsten bewegte. Unerschöpflich war Mat-
thias in Fragen, die den Vater betrafen, und

jedes Wort, das dieser an den Kleinen wandte,
bewahrte der treulich im Gedächtnis. Ach, wie

beglückt fabelte er der Mutter von den Boots-
fahrten vor, zu denen fie nur uiit Zaudern und

Schaudern ihre Einwilligng gab. Die abendlichen

Spaziergänge am Seeufer oder nach St. Anna-
schloß am Berge, zu denen er sie ehedem drängte,
galten ihm nicht mehr viel. Sie konnte ihn fast

nur noch mit Leckerbissen beglücken und gefügig
machen. Wie durste das denn in Gottes Namen
geschehen! Was mußte sie tun, um zu verhüten,
daß ihr sein Herz gänzlich entrissen wurde? Ihr
Kind, ihr einziges, alleiniges Eigentum! Sie war

schon oft in die Knie gesunken und hatte beten

gelernt, ohne jedoch einen rechten Trost dabei Zu

finden.
Matthias entzog sich mehr und mehr ihren

Zärtlichkeiten, nach denen er auf dem Berg stets

ein so inniges Verlangen trug. Viel zu aufgeregt,
furchtsam warb sie jetzt um seine Liebe, sie küßte

ihn minutenlang auf den Mund, bis ihm der

Atem ausging, sie drückte ihn verzweifelt an ihre

Brust und weinte dazu, so daß es ihm angst und

bange wurde. Auch sonst befremdete ihn ihr Gc-
baren. Sie saß oft so gedankenverloren vor ihrer

Hausarbeit, sperrte unwissentlich Mund und Au-
gen auf, seufzte oder sprach vor sich hin und be-

gann dann plötzlich wieder auf Tod und Leben zu

nähen. Des Nachts konnte sie erst recht nicht zur
Ruhe kommen. Er hörte ihr Stöhnen im Halb-
schlummer oder wachte auf von den Bewegun-

gen ihres friedlosen Körpers. Darum sehnte er

sich nach einem eigenen Bett, das ihm doch nur
der Vater geben konnte. Der besaß unerschöpf-

liche Schätze. Sogar ein Haus konnte er kaufen.

Mit Wohlgefallen holte Matthias alle Nasen-
lang ein Schmetterlingsnetz sowie eine Botani-
siertcommel hervor, die ihm der Vater kürzlich

geschenkt hatte. — Reich, stark, und lustig war
dieser, die Mutter dagegen arm, schwach und

traurig. Sie hatte wenig zu befehlen, und selten

nahm ein Großer den Hut vor ihr ab.

(Fortsetzung folgt.)

à in mir.

Dein ^.ntlà neiZl sià stumm in t)nal und dint,

là Inn dein (Zal^atlra, dein Ivreuxestnd:

mein armes I.even VIntet và ans dir.

Dir stirvst nm inià. Lin Zterven tausendlaà.

là sàlnZ dià seitist ans Irarte Nartsàà.
àlisVsiàtnaim là liassts Dulden, liàte eignen Ltà,

vis sià mein tislstes tVsssn an dir vraà.

tlnn llamms, Lreu?! Dnràsàiittre inià, (In lààt!
DàrààZter, ià sàreils (leinen (^anZ.

tlnd vis ià (lieli srlàe, avgrnndvanjz,

sàan ià erlöst dein eviZ 4mZesiàt.
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